Morgens 8, und hr. 

viertelſahrlicher Nbonnementöprels tettin 1 Thlr. 10 Sgr., 
mit Botenlohn 1 Thlr. 17½ Sgr. 

Für Pommern und das übrige Deutſchland 1 Thlr. 17% Sgr. 
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Deutſchland. 


f Berlin, 10. Februar. Man ſchreibt der „Köln. Ztg.“: 
In den Bureaur unſeres Kriegs ⸗Miniſteriums herrſcht große 
| Thätigkeit. Der Armee⸗Mobilmachungs⸗Plan, in allen Theilen 
| dom neuen Kriegs⸗Miniſter einer ſtrengen Reviſion unterworfen, 
ur jetzt fo geordnet feſt, daß zu den kleinſten Mobilmachungs⸗ 
HGeſchäften nicht allein die betreffenden Offiziere deſignirt ſind, 
ſondern auch die nöthigen ſchriftlichen Inſtruktionen erhalten has 
ben So kann ein etwaiger Befehl zur Mobilmachung Keinen 
in der Armee überraſchen und unvorbereitet antreffen, und 
würde daher eine ſolche ſich durch ihren präziſen Gang und ru⸗ 
bigen Verlauf von der des Jahres 1850 unterſcheiden, welche 
durch die kurz vorher vom damaligen Kriegs⸗Miniſter angeord- 
nete neue Zuſammen⸗ und Verſetzung ſämmtlicher Brigaden 
und Regimenter äußerſt erſchwert wurde. Aus ähnlichen Grün⸗ 
den bat der jetzige Kriegs⸗Miniſter die Ausführung der neuen 
andwehr- Organisation, weiche von einer Kommiſſion hoher Of⸗ 
fiziere geprüft, bereits die Allerhöchſte Genehmigung erhalten 
haben ſoll, bei dem Wetterleuchten jenfeit der Alpen vorläufig 
bis auf ruhigere Zeiten aufgeſchoben. Schließlich wird es dem 
größten Theile der militäriſchen Leſer Ihres Blattes nicht un⸗ 
lutereſſant ſein, zu hören, daß bei dem bevorſtehenden großen 
Aboancement (Ernennung von 409 Hauptleuten und Rittmeiſtern), 
welches wahrſcheinlich am 31. März der Armee publizirt wer⸗ 
den wird, von Allerhöchſter Seite Ausgleichungen in den r 
cements⸗Verhällniſſen der verſchtedenen Regimenter mit Berück⸗ 
tigung der Dienftzeit gewünſcht werden ſollen, jo daß ſchon 
15 bei der fo ſehr ſchwierigen Behandlung dieſer Sache in 
dem Miniſterial⸗Bureau für die perſönlichen Angelegenheiten 
die umfaſſendſten Vorarbeiten begonnen haben. 

Berlin, 11. Februar. Eine Bekanntmachung der Han⸗ 
delskammer in Düffelvorf theilt folgende, den preußiſch⸗ruſ⸗ 

iſchen Handels und Schifffahrts⸗Vertrag betreffende 
enachrichtigung des Handels miniſters mit: 

„Der Artikel 1 des zwiſchen Rußland und Frankreich am 
14. (2.) Jun 1857 abgeſchloſſenen Handels und Schifffahrts⸗ 
Vertrages enthält folgende Vereinbarung: 

„Es ſoll gegenſeitig vollſtändige Freiheit des Handels und 
der Schifffahrt für die Fahrzeuge und die Unterthanen der hohen 
kontrahirenden Theile in allen Häfen Ihrer reſp. Staaten ſtatt⸗ 
finden, in denen der Zutritt den Schiffen irgend einer anderen 
fremden Nation zur Zeit geſtattet iſt, oder in Zukunft geſtattet 
werden möchte. f 

„Den Franzoſen ſteht es völlig frei, nach Rußland zu 

kommen, in dieſem Lande zu reifen und ſich aufzuhalten, in 
velchem Theile des Landes dies auch ſei, um ihre Geſchäſte 
ort zu beſorgen, und ſie genießen hierbei für ihre Perſon und 
ihre Güter des nämlichen Schutzes und der nämlichen Sicher⸗ 
eit, wie die Einheimiſchen. Ganz daſſelbe Recht ſteht den 
uffen in Bezug auf Frankreich zu. 
„Die Unterthanen des einen der kontrahirenden Staaten 
haben in dem Gebiete des andern die Befugniß, in den Städten 
und Häfen: Häuſer, Magazine, Läden und Lokalitäten, deren 
e bedürfen, zu miethen oder zu befigen, ohne hierbei anderen 
allgemeinen oder lokalen Taxen und Auflagen oder ſonſtigen Ver⸗ 
ichtungen unterworfen zu ſein, als diejenigen ſind, denen die 
Einhelmiſchen jetzt oder zukünftig unterliegen möchten. 
„In gleicher Weiſe genießen dieſelben hinſichtlich des Han⸗ 
dels und der Induſtrie aller Privilegien, Befreiungen und ſon⸗ 
tigen Begünftigungen, deren ſich jetzt oder zukünftig die Natio- 
alen zu erfreuen haben. 
„Es verſteht ſich jedoch hierbei, daß die vorſtehenden Be⸗ 
Mimmungen den in Handels, Induſtrie⸗ und Polizeiſachen be⸗ 
zaglich aller Ausländer in Kraft befindlichen allgemeinen Ge⸗ 
eben, Befehlen und Reglements in keiner Weiſe derogtren. 
„Dieſe Vereinbarung hat Veranlaſſung gegeben, mit der 
kalſerlich ruſſiſchen Regierung wegen Ausdehnung der den fran⸗ 
zoſiſchen in Rußland ſich aufhaltenden Unterthanen im 3. und 
„Alinea des Artitels zugeſtandenen Begünſtigungen auf preu⸗ 
Bijge, in Rußland ſich aufgaltende Untertyanen in Verhand⸗ 
lungen zu treten, und es hat in Folge deſſen die gedachte Re⸗ 
derung, gegen die dieſſeits ertheilte Zufage der Reziprozität, 
die Ausdehnung dieſer Begünſtigungen auf preu⸗ 
ziſche Unterthanen nunmehr eintreten laſſen. 

„Der Handelsſtand des dortigen Bezirks iſt hiervon in 
Kenntniß zu ſeten. 

erlin, den 1. Februar 1859. 

Der Miniſter für Handel, 2 7 und öffentliche Arbeiten. 
v. d. Heydt.“ 

+. Berlin 11. Februar. Die Budget⸗Kommiſſion hat ihren 

etiten Bericht ausgegeben. Derſelbe bemerkt zunächſt über den 

| Wiaatahaushalts. Eat im Allgemeinen: Der Etat für dies Jahr 

ze einen neuen Fortſchritt auf der Bahn günſtiger Finanz⸗ 


duſtün 


de nach, indem er, abgeſehen von dem Anwachſen der Eins 


* 
— 


Privilegirte 


nahme, zum erſten Male über Erſparniſſe verfloſſener Jabre 
disponirt, welche nicht, wenigſtens nicht unmittelbar, aus Staats⸗ 
anleihen, ſondern aus einem Ueberſchuſſe der ordnungsmäßigen 
Einnahmen über die Ausgaben erwachſen find. Bei der Grund⸗ 
ſteuer kömmt der ſchon in früheren Landtags⸗Seſſionen viel⸗ 
beſprochene Antrag auf Regulirung dieſer Steuer, namentlich 
Aufhebung der Befreiungen, wieder zur Sprache. Der Regie- 
rungs Kommiſſar giebt darauf folgende Erklärung ab: „Die 
Staatsregierung erkennt es als dringende Nothwendigkeit, die 
Grundſteuerfrage baldmöglichſt ihrer endlichen Löſung im Wege 
der Geſetzgebung entgegenzuführen. Sie iſt zur Zeit mit Aus⸗ 
arbeitung der darauf bezüglichen Geſetzesvorlage eifrig beſchäf⸗ 
tigt, und hofft vielleicht noch im Laufe der gegenwärtigen Seſ⸗ 
fion die betreffenden Geſetzentwürfe den beiden Häuſern des 
Landtags vorlegen zu können. Sollte dies wegen beſonderer 
Umſtände nicht zu ermöglichen ſein, ſo würde die Einbringung 
der Entwürfe jedenfalls ſogleich mit dem Beginn der nächſtjäh⸗ 
rigen Seſſion erfolgen.“ — Die Kommiſſion hat dieſe Erklä⸗ 
rung mit Befriedigung entgegengenommen und nur den Wunſch 
ausgeſprochen, daß der längſt vorbereitete Geſetzentwurf noch in 
dieſer Sitzung vorgelegt werde. An klaſſifizirter Einkommen⸗ 
ſteuer find 387,000 Thlr. über den dreijährigen Durchſchnitts⸗ 
Ertrag veranlagt. Der Regierungs⸗Kommiſſar verſichert, es 
laſſe ſich ſchon jetzt überſehen, daß die bereits ausgeführte Ver⸗ 


anlagung dieſer Steuer für 1859 hinter dem Etatsſatze nicht 


zurückbleiben werde. Bei der Klaſſenſteuer empfiehlt man 
ebenfalls, künftig die Einnahme nur nach mäßigen Sätzen zu 
veranlagen. Der Regierungs⸗Kommiſſar verſichert dagegen, daß 


der Auſatz des Etats durch die wirkliche Einnahme werde über⸗ 


ſchritten werden. In Bezug auf eine Bemerkun 


m Do 
N 


gen Bericht wegen gleichmäßiger Durchführung der Veranla⸗ 


gungsgrundſätze führt der Kommiſſar an, daß die Regierung 
fortfahre, durch Kommiſſarien im Finanzminiſtertum die gleich⸗ 
mäßige Anwendung der geſetzlichen Veranlagungsgrundſätze über⸗ 
wachen zu laſſen. Bei dem Ausgabenſatz: „Exekutions⸗ und 
ſonſtige Koſten“ der direkten Steuererhebung find 19,000 Tylr. 
zur Erhöhung der Gehälter der Kreiskaſſen⸗Exekutoren auf den 
Durchſchnitt von 200 Thlr. mehr ausgebracht als früher, und 
zwar auf vorjährigen Beſchluß des Hauſes, jene Beamten mit 
den Gerichts⸗Exekutoren im Gehalt gleichzuſtellen, ihnen demge⸗ 
mäß 225 Thlr. Durchſchnittsbeſoldung zu gewähren. Die Kom⸗ 
miſſion erklärt ſich mit der vorläufigen Erhöhung der Gehälter 
zur Zeit befriedigt. Unter den indirekten Steuern giebt die 
Rübenſteuer-Einnahme, gegen voriges Jahr um 591,000 Thlr. 
erhöht, zu Erörterungen Anlaß. In der Kommiſſion wird näm⸗ 
lich bezweifelt, daß nach der Erhöhung des Steuerſatzes von 6 
auf 7% Sgr. nicht, wie dies im Etat geſchehen, anzunehmen, 
daß eine gleiche Rübenmenge wie früher zum Verbrauch kom⸗ 
men werde. Der Regierungs⸗Kommiſſar rechtfertigt indeß den 
Anſatz dadurch, daß die Rübenzucker⸗Fabrikation im Steigen be⸗ 
griffen. Die Zahl der Fabriken habe ſich im letzten Jahre in 
der Provinz Sachſen um 9, in Hannover und am Rhein um 
je 1 vermehrt. In den Monaten September bis Dezember 
1858 ſeien 2,643,692 Ctr. Rüben mehr als in denſelben Mo⸗ 
naten 1857 verarbeitet. Nach dieſen Erläuterungen iſt kein An⸗ 
trag geſtellt auf Reduktion des Einnahmeſatzes. Bei den Steuer⸗ 
Einnahmen vom inländiſchen Wein⸗ und Tabacksbau 
hat die Kommiſſion den Antrag angenommen, daß die Steuer 
vom Tabacksbau auf den dreijährigen Durchſchnitt von 112,000 
Thaler ermäßigt werde. Den Antrag auf Ermäßigung der 
Steuer vom Weinbau hat ſie abgelehnt. In gleicher Weiſe iſt 
die Herabſetzung der Schlachtſteuer auf 1,260,000 Thlr. ange⸗ 
nommen, auf den Antrag bezüglich der Mahlſteuer aber nicht 
eingegangen. Im Uebrigen find ſämmtliche Etatspoſitionen der 
direkten und indirekten Steuern, ſowie der Salzmonopols⸗Ver⸗ 
waltung, zur Genehmigung empfohlen. 


— Die „Sp. Z.“ hatte kürzlich gemeldet, daß im Juſtiz⸗ 
Minifterium ein Geſetz⸗Entwurf über die Aüͤgelegenheiten der 
Preſſe, namentlich in Bezug auf Konzeſſions⸗Entziehung, aus⸗ 
gearbeitet worden ſei, derſelbe aber die Zuſtimmung des Mi⸗ 
niſteriums des Innern nicht gefunden habe und daher eine neue 
Geſtalt annehmen würde. Die „Preuß. Ztg.“ giebt nun aller⸗ 
dings zu, daß die Regierung mit einem Gefegentwurfe über den 
fraglichen Gegenſtand beſchäftigt ſei, bezeichnet aber die obige 
Mittheilung der „Sp. Z.“ als „völlig unrichtig“. 

— Dem Landſchafts⸗ und Marine⸗Maler Andreas Achen⸗ 
bach und dem Hiftorien » Maler Emanuel Leutze zu Düfſſeldorf 
iſt das Prädikat „Profeſſor“ beigelegt worden. 

— Seitens des Grafen Lehndorf iſt im Haufe der Ab⸗ 
geordneten der Antrag geſtellt worden, die Königliche Staats⸗ 
Regierung zu erſuchen, dafür Sorge tragen zu wollen, daß die 
in Ausſicht geſtellte ſüdliche Zweigbahn der im Bau begriffe⸗ 
nen Eiſenbahn von Königsberg nach der ruſſiſchen Grenze von 
einem möglichſt nahe bei Wehlau gelegenen Punkte jener Eiſen⸗ 


Buchareſt hört 


Beſtellungen alle Poſtamtet an. 
xpedition ebendafelbft, 


Redaktion und E 
Juſertionspreis Für die geſpaltene Petitzeile 1 Sgr. 


bahn über Allenburg nach Angerburg geführt werde, und daß 
dieſe Zweigbahn möglichſt bald, ſpäteſtens aber gleichzeitig mit 
der prejeltirten nördlichen Zweigbahn nach Tilſit und Memel, 
in Angriff genommen werde. 

— Wie die Danziger Zeitung erfährt, hat die Königliche 
Direktion der Oſtbahn ſämmtliche Eiſenbahn⸗Telegraphen⸗ 


Stationen, welche wegen der Lage der Züge den Telegraphen⸗ 
Apparat auch über die im Reglement feſtgeſetzten Dienſtſtunden 
hinaus beſetzt halten müſſen, verpflichtet, während dieſer Zeit 
ankommende Privat⸗Depeſchen nicht allein aufzunehmen, ſondern 
auch an die Adreſſe zu befördern; ebenſo aber auch Privat⸗De⸗ 
peſchen zur Beförderung anzunehmen, wenn ſowohl die Adreß- 
Station als die vermittelnden Zwiſchen⸗ Stationen zur Zeit 
noch Dienſt haben. 

— Dem zweiten Petitionsbericht des Herrenhauſes 
entnehmen wir Folgendes: „Aus Anlaß einer von dem Vor⸗ 
ſteheramt der Kaufmannſchaft zu Königsberg eingereichten Per 
tition iſt die viel beſprochene Verordnung des Handels miniſters, 
welche die Berechtigung von Abiturienten der Realſchulen be⸗ 
ſchränkt, zur Sprache gekommen. Der Regierungs⸗Kommiſſar 
hat die Bevorzugung der Gymnaſien gegen die Realſchulen aus 
der Ungleichmößigkeit der Leiſtungen dieſer letzteren erklärt und 
zugleich auf die Verhandlungen hingewieſen, welche über die 
Reorganifation des Realſchulweſens von der Regierung einge⸗ 


leitet ſeien. Da ein Abſchluß derſelben „in nicht zu langer Zeit 


Tagesordnung vor. 
— In Bezug auf 


zu erwarten iſt“, ſo ſchlägt die Kommiffton in dieſer Saen 
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be hat. 
die Wahl in Bu a ten p wir 
Proteſt ſteht in nächſter Zeit zu rten. Da nach Upu⸗ 
lation des Vertrages vom 30. März eine Intervention nur mit 
der Zuftimmung der anderen Mächte ftattfinden kann, fo ver⸗ 
muthet man in der Diplomatie, daß die Konferenz ſchließlich 
zuſammentreten werde. Hoffentlich wird dies die Konferenz der 
Geſandten in Konſtantinopel ſein, obgleich Frankreich und Ruß⸗ 
land wahrſcheinlich die Konferenz in Paris begünſtigen werden. 
Im Uebrigen hat man für jetzt Grund, anzunehmen, daß minde⸗ 
tens die Majorität der Regierung für die Verträge, alſo gegen 
den illegalen Akt der Buchareſter Wahl ſich ausſprechen wird. 
5 . (Köln. Ztg.) 

München, 9. Februar. Dem Vernehmen nach wird 
Herr v. d. Pfordten bei Beantwortung der Interpellation des 
Freiherrn v. Lerchenfeld ſich dahin erklären, daß ein Verbot der 
Pferde⸗Ausfuhr nicht erfolgen werde. Amtliche Recherchen haben 
nämlich ergeben, daß bisher auf den baieriſchen Pferde⸗Märkten 
kein einziges Pferd unter die gewöhnliche Zahl verkauft wurde, 
und daß ſich auch kein franzöſiſcher Käufer eingefunden hatte. 
Man hatte deren erwartet und die Preiſe deshalb ungewöhnlich 
hoch gehalten, die jedoch bedeutend ſanken, als man ſich in den 
Hoffnungen auf bedeutende Ankäufe getäuſcht ſah. (Pr. Z.) 

Würzburg, 8. Februar. Sicherem Vernehmen nach, 
ſchreibt das „Würzb. J.“, iſt vom königlich baieriſchen Kriegs- 
Miniſterium an die verſchiedenen Truppen⸗Kommandos die Ordre 
ergangen, für den Stand der Kriegsbereitſchaft die nöthigen 
Anordnungen zu treffen. 


Oeſterreich. 

Wien, 9. Februar. Der „H. B.⸗H.“ ſchreibt man im 
Gegenſatze zu Mittheilungen der offiziellen „Wiener Zeitung“: 
Eine ſehr wichtige und verbürgte Nachricht kann ich Ihnen heute 
in Nachfolgendem mittheilen. Man hat hier die pofitive Kunde, 
daß mehrere ruſſiſche Diviſionen aus den Kantonnements in der 
Umgegend von Taganrog Befehl erhalten haben, gegen die mol« 
dauiſche Grenze vorzurücken. Nächſtdem verlautet aber noch, 
daß eine Rekrutirung im Innern Rußlands angeordnet ſei, was 
jedenfalls von großer Bedeutung wäre, nachdem der Termin 
noch nicht verſtrichen iſt, innerhalb deſſen Kaiſer Alexander II. 
keine Aushebung anzuordnen verſprach. 2 f 

— Die Wiener Zeitung ſchreibt: „Die Allgemeine Zei⸗ 
tung hat einen Leitartikel mit der Auſſchrift: „Rußland rüſtet“. 
Sie will die Beſtätigung erhalten haben, daß dieſer Staat an 
der ſüdlichen Grenze des Königreichs Polen bedeutende Trup⸗ 
penkörper zuſammenzieht. Unjer eigener Korreſpondent in die⸗ 
ſem Theile Rußlands ſtellt in einem Briefe, den er unterm 6. 
d. M. an uns richtet, alle Nachrichten über angebliche Rüſtun⸗ 


gen Rußlands in Polen in Abrede. Mit dieſer kurzen Andeu⸗ 


tung wollen wir vor der Hand beide Nachrichten einander ent⸗ 
gegenſteten laſſen. Wir haben, wenn die Gelegenheit ſich bot, 
unſere Wünſche bezüglich des Verhältniſſes, das zwiſchen Oeſter⸗ 
reich und Rußland beſtehen ſollte, nicht verhehlt. Hoffen wir, 
daß die Nachricht unſeres Korreſpondenten ſich als die richtige 
zeigen werde.“ 


Ro. 
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Belagerungszuſtand verkündigt worden iſt. 


nun andere Nachrichten erhalten haben. 


Wien, 10. Februar. Hier eingegangene Nachrichten aus 
Korfu vom 5. d. M. melden, daß im dortigen Parlamente ein 
Patent der Königin Victoria vorgeleſen worden iſt, durch wel⸗ 
ches die Königin die Bitte des Parlaments um Union ablehnt. 


Italien. 

Turin, 9. Februar. In der heutigen Sitzung der De⸗ 
putirtenkammer hielt Herr v. Cavour eine (ihrem weſentlichen 
Juhalte nach bereits in einer telegraphiſchen Depeſche kurz mit⸗ 
getheilte) Rede über den Gefegentwinf in Betreff der von der 
Regierung beantragten Anleihe. „Unſere Politik, ſagte der Mi⸗ 
niſter, iſt zu jeder Zeit konſequent geweſen; fie war ſtets na- 
tional und italieniſch, aber niemals rerolutionair.“ Der Mini⸗ 
ſter gab darauf eine hiſtoriſche Darlegung der Ereigniſſe ſeit 
dem Pariſer Kongreß. „Oeſterreich, ſagte er, hat eine offen⸗ 
five und proboeirende Haltung angenommen; es hat ſeine 
Streitkräfte im Herzogthum Piacenza vermehrt und gleicher⸗ 
weiſe impoſante Streitkräfte an unſeren Grenzen aufgeſtellt. 
„Die Nothwendigkeit, auf die Vertheidigung des Landes bedacht 
zu ſein, iſt daher vollkommen gerechtfertigt. Die Allianz Pie⸗ 
monts mit England iſt der Gegenſtand der unabläſſigen Be⸗ 
mühungen unſeres ganzen pollliſchen Lebens geweſen; wir ha⸗ 
ben England ſtets als das unanfechtbare Aſyl der Freiheit zu 
allen Zeiten betrachtet. Die Schmerzensrufe aus Neapel oder 


Bologna dringen bis an die Ufer der Themſe, aber die Thrä⸗ 


nen und Seufzer Mailands werden an den Alpen von den 
Oeſterreichern aufgefangen. Aber die Sache der Freiheit, der 
Gerechtigkeit und der Civiliſation trägt in England ſtets den 
Sieg davon!“ Der Miniſter erinnert daran, daß die Sache 
der Neger⸗Emanzipation in England trotz der mächtigen Inter⸗ 
eſſen und der Vorurtheile der Kaufleute triumphirt hat. „Lord 
Derby“, fügt der Redner hinzu, „welcher ſeinen Namen mit 
dieſer edlen Sache verknüpft hat, wird den Ruhm deſſelben 
nicht trüben wollen, indem er ſich zum Mitſchuldigen derjenigen 
macht, welche die Italiener zu einer ewigen Knechtſchaft ver⸗ 
dammen wollen. „Unſere Politik iſt keine provocirende; wir 
werden nicht zum Kriege aufreizen, aber wir werden nicht auf⸗ 
hören, unſere Stimme zu erheben, wenn Oeſterreich rüſtet und 
droht.“ Der Geſetzentwurf wurde mit 116 gegen 35 Stimmen 
angenommen. Der Abſtimmung folgte anhaltender Beifall. 
Aus Rom 5. Februar berichtet die „Korreſpondenz 
Bullier“: Die franzöſiſche Regierung beabſichtigt ihre in Rom 
befindlichen Regimenter zu kompletiren und auf den Kriegsfuß 
u ſetzen. 
— Dieſelbe Korreſpondenz berichtet aus Neapel 5. Febr.: 
Die Verzögerung der Heirath, welche erſt ehegeſtern vollzogen 
worden iſt, die Art und Weiſe, wie uns die Nachrichten zukom⸗ 
men, de Gerüchte, die über die Geſundheit des Königs in Un⸗ 
lauf geſetzt werden, die Abweſenheit aller Verwaltung verbrei⸗ 
ten, überall eine Beklommenheit von ſchlechter Vorbedeutung. 
Die vertrauteſten Freunde der Krone werden davon ergriffen 


offizielle Blatt allein ſpricht von öffentlichen Freuden. 


und das 
Wir haben von der Heirath des Prinzen von Kalabrien bles 
an dem Tage offizielle Kunde erhalten, wo uns das Geſetz vom 

Seit jener Zeit 
befinden wir uns ohne alle Regierung. Der König iſt im 
Augenblicke, wo wir ihnen dieſe Zeilen ſchreiben, krank; er lei⸗ 
det am dreitägigen Fieber und acutem Rheumatismus, fo daß 
er verhindert geweſen, der ehelichen Einſegnung ſeines Sohnes 
beizuwohnen. Die königlichen Freuden ſind auf dieſe Weiſe 
verkümmert und die ganze Familie des Königs ſieht der An⸗ 
kunft in Caſerta mit Ungeduld entgegen. Die Regierung, 
welche einen Augenblick zu glauben ſchien, daß die engliſche und 
ſranzöſiſche Geſandtſchaft nach Neapel zurückkehren werden, ſoll 
Man verfichert, daß 
aus London eine Depeſche gekommen ſet, worin man erklärt, 
daß das Ungenügende und Bedenkliche der von Sr. Mojeſtät 
dem Könige getroffenen Maßregeln dem engliſchen Miniſterium 
nicht entgangen ſei. f 

Frank reich. 

Paris, 9. Februar. Heute wird aus Wien telegraphirt, 
daß das Wiener Kabinet nicht abgeneigt ſei, in Betreff der 
römiſchen Frage mit Frankreich zu unterhandeln. Das iſt nicht 
unglaublich; dadurch würde jedenfalls Zeit gewonnen und vor 
der Hand dem Kaiſer der Franzoſen der Vorwand zu einer 
militairiſchen Einmiſchung in die italieniſchen Angelegenheiten 
aus den Händen gewunden. Auch darf nicht außer Acht gelaſſen 
werden, daß die Redner im engliſchen Parlamente mit derſel⸗ 
ben Einſtimmigkeit die römiſchen Zuſtände getadelt haben, mit 
der ſie ſich gegen jede Verletzung der Verträge erhoben. Es 
ſcheint dem Wiener Kabinet demnach ſchon aus Rückſicht gegen 
Eugland nicht geeignet zu ſein, diplomatiſche Unterhandlungen 
zurückzuweiſen, deren Zweck ſein würde, über die Mittel nach · 
zuſinnen, die Gegenwart franzöſiſcher und öſterreichiſcher Trup⸗ 
pen in den Kirchenſtagten überflüſſig, d. h. „die Situation Ita⸗ 
liens zu einer normalen“ zu machen. Ob dieſe Unterhandlun⸗ 
gen einen glücklicheren Erfolg haben würden, als die früher 
gepflogenen, iſt eine andere Frage. — Aus einer Stadt des 
ſüdlichen Frankreichs wird mir geſchrieben, daß den dortigen 
Blättern verboten worden ſei, über die militatriſchen Rüſtungen 
zu berichten; ob tiefe Maßregel eine allgemeine und vom Mi ⸗ 
niſterium vorgeſchriebene, oder nur das Werk des Präfekten des 
betreffenden Departements war, das weiß ich nicht zu ſagen. 
Privatbriefe aus Marſeille melden, daß ein Intendant dort mit 
dem Auftrage eingetroffen ſei, Handelsſchiffe zu militairiſchen 
Transporten zu miethen. (N. Pr. 3.) 

Paris, 9. Februar. Die offiziöſen Blätter ſetzen ihre Bes 
trachtungen über die kaiſerliche Rede fort, indem fie ſich ganz 
wren Wendungen anfchließen. Sie ermuthigen bald die Bour⸗ 
geoifie durch die Verſicherung, es werde ja fo ſchlimm nicht 
klemmen, wie man vielfach glaube, bald holen fie kräftige Trümpfe 
Lervor gegen jeden, der etwa murren ſollte, wenn es doch ſoweit 
zäme. So fagt die „Patrie“: 

„Die beredte Erklärung des Kaiſers macht uns zu glücklich, 
als daß wir Bitterkeit in unſere Freude miſchen möchten. Den⸗ 
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Tagen zugetragen hat; nicht um Jemanden einen Vorwurf zu 
machen, aber um künftig ein ſo trauriges Schauſpiel zu ver⸗ 
meiden. Was iſt nicht Alles geſagt worden, um die Abſichten 
des Kaiſers zu entſtellen, um ihn zur Unbeſonnenheit oder zur 
Schwäche zu treiben! Sogar die Deputirten ſollten ſtatt An⸗ 
hänglichkeit Schweigen und Kälte zeigen! Man that einer fran⸗ 
zöſiſchen Verſammlung den Schimpf an, von ihr eine Kund⸗ 
gebung dieſer Art unter den Augen Europa's zu erwarten. Die 
Worte des Kaiſers haben das Vertrauen wiedergebracht. Für 
die Freunde der Regierung und für Alle, welche den Frieden 
mit der Nationalehre vereinigen wollen, giebt es in Zukunft nur 
eine Politik, die, welche Niemanden herausfordert, mit allen Re⸗ 
gierungen gut zu ſtehen wünſcht, aber welche niemals die Ehre 
und das Intereſſe Frankreich's opfern würde ꝛc.“ 

Girardins neueſte Flugſchrift iſt zwar an ſich unbedeu⸗ 
tend, wird aber doch einiges Aufſehen erregen, da ſie den Aus⸗ 
führungen des Herrn La Guerroniere, im Grunde alſo des 
Kaiſers, direkt entgegentritt. Dieſer neneſte Streich des unver⸗ 
beſſerlichen entent terrible kommt den Tuilerien ziemlich un⸗ 
bequem, und man hält es ſogar nicht für unmöglich, daß die 
Schrift verboten wird, da fie der Friedenspartei immerhin zu 
Statten kommt. Nach Girardin kann man Italien den Oeſter⸗ 
reichern nicht entreißen; Alles kommt nur darauf an, dieſe zu 
den nöthigen Reformen zu zwingen, ſo daß aus dem Joche ein 
Band wird. Es heißt zuletzt:, 

„Wir nehmen, ohne Furcht von einem kompetenten Manne 
widerlegt zu werden, als unumſtößlich an, daß, wäre auch ganz 
Italien im Aufſtande, vom Tarentiniſchen Golf bis zu den Alpen, 
die öſterreichiſche Armee allerdings theilweiſe Niederlagen erleiden 
könnte, es ihr aber am Ende doch immer leicht werden würde, 
ſich aufs Neue zum Herrn der Halbinſel zu machen... Wenn 
Italien Oeſterreichs Schlachtfeld iſt, ſo ſind Tyrol und die Alpen 
ſeine wahren Waffenplätze. Wenn dem nun ſo iſt, hat man in 
Anſchlag gebracht, wie viel Leute, Pferde und Geſchütze die vom 
Papſte präſidirte Konföderation ewig auf dem Fuße halten und 
bezahlen müßte, um ſich in jedem erſten kritiſchen Moment vor 
einem neuen Angriffe Oeſterreichs zu ſchützen? Hat man vor⸗ 
ausbedacht, zu welcher Rolle einer permanenten Schildwache am 
Fuße der Alpen dieſe Gefahr die franzöſiſche Regierung als 
faktiſchen Beſchützer der italieniſchen Konföderation auf ewig ver⸗ 
dammen würde?“ 


Paris, 10. Februar. Geſtern war man wieder ſehr be⸗ 
ſorgt, und weßhalb? Weil der Kaiſer nicht auf dem Tuilerieen⸗ 
Balle erſchienen war. Heute ſtellt es ſich heraus, daß nicht ein 
Miniſterrath, in welchem kühne Beſchlüſſe gefaßt worden ſein 
ſollten, ſondern eine Migräne, die durch eine auf einem Spazier⸗ 
ritte entſtandene Erkältung verſtärkt wurde, die Urſache dieſes 
Nichterſcheinens war. Auch die Prinzeſſin Clotilde, auf welche 
alle Ballgäfte geſpannt waren, war durch eine Migräne ver⸗ 
hindert worden. Die Kaiſerin durchſchritt am Arme des Prin- 
zen Joachim Murat die Salons. Was die Rüſtungen anbe- 
trifft, welche nach wie vor betrieben werden, ſo ſind, wie der 
„Nord“ bemerkt, dieſelben nur Zeugen von dem Ernſte der Lage, 
nicht jedoch Beweiſe, daß die jetzige Kriſis zu einem Kriege 
führen müſſe. Der Schlußſatz in Morny's Rede, welcher 
manchen Leſern bedenklich ſcheint, beſagt nur, daß der geſetzge⸗ 
bende Körper die Mittel bewilligen ſolle, um die Regierung bei 
Durchſetzung ihrer Anſicht zu unterſtützen. 


— Das „Siecle“ erlaubt ſich heute wieder einmal eine 
Mahnung; da der Kaiſer die Beruhigung der Leldenſchaften 
im Innern konſtatire, ſo könne man wohl nun an „die Krö⸗ 
nung des Gebäudes“ gehen, welche zur Zeit ſo feierlich der Zu⸗ 
kunft vorbehalten worden ſei. Man erinnert ſich, daß mit die⸗ 
ſer Phraſe die dereinſtige Erweiterung der politiſchen Freiheiten 
in Ausſicht geſtellt wurde, welche durch die Konſtitution von 
1852 in ſo knappem Maße dem Lande zugemeſſen wurden. 


Paris, 11. Februar. Der Bankausweis iſt erſchienen 
und meldet eine Verminderung des Baarvorraths um eine 
Million, dagegen haben ſich die laufende Rechnung um 49 und 
das Portefeuille um 23 Millionen vermehrt. 

— Heute fand in der Synagoge die Trauung des jungen 
Barons von Rothſchild mit Fräulein Anspach ſtatt. Unter den 
Anweſenden bemerkte man die Staatsminiſter Fould und Der 
langle mit ihren Frauen, Meyerbeer, Halery und die meiſten 
hieſigen Vertreter der Europälſchen Höfe. 


Spanien. 


— Ein Pariſer Blatt meldet aus Madrid vom 5. Fe⸗ 
bruar: Daß vorgeſtern, als JJ. MM. von Atocha zurück⸗ 
kehrten, auf den Wagen der Königin geſchoſſen wurde, iſt un⸗ 
wahr. Ein Gaſſenjunge brannte einen Kanonenſchlag ab, le⸗ 
diglich um Spektakel zu machen. f 


Großbritannien und Irland. 


London, 10. Februar. Disraeli erklärte im Unter⸗ 
hauſe, daß er keine Aenderung des Zucker zolltarifs beabſichtige. 
Im Oberhauſe fragte Earl Germain, ob beide Donaufürſten⸗ 
thümer einen und denſelben Hoſpodaren zu wählen das Recht 
hätten. Lord Malmes buy verweigerte hierüber Auskunft zu 
geben, da dieſer Gegenſtand anderswo erörtert werden müſſe. 
Beide Häuſer vertagten ſich nach kurzen Sitzungen. 

London, 11. Februar. Die heutige „Times“ räth der 
zſterreichiſchen Regierung, ihr Stillſchweigen zu brechen und 
ihre Bereitwilligkeit zu friedlichen Berathungen betreffs der rö⸗ 
miſchen Olkupalionen und der Mißverwaltung in Deittelitalien 
in Form einer Cirkularnote auszuſprechen. Die „Times“ be⸗ 
fürchtet keine Anfechtung der Wahl des Fürſten Couza zum 
Hospodaren der Walachei, da die Pariſer Konvention einen der⸗ 
artigen Fall nicht ausdrücklich verbietet. 

China. N 

— Laut über Marſeille eingetroffenen Nachrichten aus 
China vom 29. Dezember war Lord Elgin’s Flotte über 
Nanking hinausgefahren. Ein Gerücht behauptete, Lord Elgin 
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Provinzielles. 
Stargard, 10. Februar. So weit es die kleine 
legion“ nicht hindern kann, ſind unſere Verhältniſſe and 
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mit Stettin iſt wieder ſehr unbequem geworden, da ein zweiter 3 
des Morgens angeblich wegen zu geringer Benutzung eingegangen 
und wir dishalb nur Morgens 3 Ubr 6 Min. von hier nach Sul 
alſo ſehr früh abreiſen können. Man benutzt die Eijenbahn 1 
gar nicht und ſucht ſich auf brieflichem Wege zu bebelfen, als daß 
einen ſolchen unbequemen Morgenzug benutzen ſollte. Ob die 
nung der hintervommerſchen Bahn uns günſtiger für einen Mord 
zug ſtellen wird, bezweifeln wir, da die Verwaltung dieſer Bahn 10 
zwei Züge täglich ablaſſen braucht, die oberſchle ſiſche Direktion dages 
om erſten günſtigere Reiſegelegenhelt ſchaffen kann. 10 
Das von Stettin einſtweilen hierber gelegte Bataillon wird 
gutem Geſundheitszuſtande in ſeine alte Garniſon bald wieder zur 
kehren können; unſere Stadt, welche ſich bei einer reinen Amofpde⸗ 
durch Krankheiten nur ausnahmeweiſe kemerkbar macht, iſt jebr 90 
gelegen, um Janitäts-polizeilihen Maaßregeln einen glücklichen Ef! 


zu ſichern. 

Die koſtſpieligen Verbeſſerungen zur Hebung des „Walles 
Herſtellung einer beſſern Paſſage ſind noch vor Eröffnung der 
pommerſcken Bahn beendet. Es läßt ſich alſo vor der An wo 10 
Fracht⸗ und Perſonenverkebr aus Hinterpommern faſt ausſcklleh 
auf der Babn die Stadt umgehen wird, am beſten beurtheilen, wel] | 
Belebung und Förderung des Verkebres jene Gegend der Stadt n g 
zeigen müßte, aber es blieb uns bis jetzt verſagt, auch nur einige u. 
zeichen eines gehobenen Verlehres zu ermitteln. 

= 3 — + . 


" Stettiner Nachrichten. ; 

** Stettin, 12. Februar. Wieder eine deutſche Sache! — De 
Lehrer Germaniens“, dem weiſen Philipp Melanchthon, will man, 
Wittenberg, da, wo er neben ſeinem großen Mitarbeiter für Aut 
genz, Glaubens- und Gewiſſensfreiheit lehrte und wirkte, neben Lut 
ein Denkmal ſetzen Das Öymnalium und der Löwe'ſche Geſangv 
wollen gemeinſchaftlich unter Leitung und Mitwirkung unſers 
verehrten Altmeiſters der Muſik am Sonnabend den 19. d. M. in 
Aula eine Aufführung veranſtalten, deren Einnahme für jenen 
beſtimmt iſt. — Einleitend wird der Pfingſtyymnus Luthers, von 
ſelbſt gedichtet und komponirt, von faſt 300 5 mit vollem 
cheſter und Orgelbegleitung, gelungen; demnächſt ſpricht Herr D 
a über Melanchthons Verdienſte um deutſche Herrlichkeit ! 
iſſenſchaft; drittens trägt Herr Dr. Löwe mehrere von feinen b 
ten Ebräiſchen Liedern vor und schließlich wird Romberg's Muſik 
Glocke“ von den ſämmtlichen Sängern ausgeführt werden. In 
Subſkription, die eröffnet iſt, koſtet das Billet 15 Sgr., in den B 
handlungen 20 Sgr., an der Kaſſe 1 Thlr. — Schon allein um 
Sache willen, des werthvollen Programms nicht zu gedenken, wünſe 


wir dem Konzert den zahlreichſten Beſuch. . 


Börfen: Berichte. 

Stettin, 12. Februar Witterung: trübe Luft, Nachts Regel 
ie + u in 1 8 1 dle Zuft Pe 
uf heutigem Land mar an e Zufuhr aus: 15 8 
en, 12 Wapl. Roggen, 2 Wspl. Gerſte, 10 A Hasen 880 N 
rbſen, — Rübſen. Bezablt wurde für: Weizen 54-61 At, Rog 
4550 Rt., Gerſte 33—35 Rt., Erbſen — — Rt. pr. 25 Schffl. Hl 

30—32 Rt. vr. 26 Schffl. Rübſen — Rt. 
Stroh pr. Schock 8—9 Rt., Heu pr. Ctr. 20—25 Sgr. 
Weizen Rilke, Ioco ohne Handel, Pt. Brühfahe-83.85pfp, 62 I 
eizen ſtille, loco ohne Handel, pr, Frühjahr 83.85pfd. 62 
Gd. u. Br, 82.85pfd. gelber 611, Rt. bez. . 2 ! 
5 unverändert, loco ohne Umſatz, pr. Febr.⸗März 43 1 


Br., pr. Frübjabr 44½, 44 Rt. bez, pr. Mai⸗Juni 44½ Rt. bez. 
Br. Gere © A bau, 85 or Suleduauft 16 dit. Di 
erite loco un immen t. bez., pr. 69.7 
pomm. —— — Br. 5 a N 1 rei pl. 
afer ſchwimmende Ladungen von Rü 324,3 be 
Suche Age . Ab; Er. 8 ie a 165 
ü matter, loco 14½2 Rt. bez. u. Br., pr. Feb ar 
Rt. Br., pr. April⸗Mai 141 Rt. Br., pr. SN. Nl. 915 
Leinöl loco incl. Faß 12%, Rt. Br. „ 
Spiritus feſter, loro ohne Faß 19% % ben, pr. Februce 
N ae 12 851 6% 6 Kür 18% Yo . hi 
. 3 % bez. u. Br. 0 . + 2 
Br., pr. Juli⸗Auguſt 17% 0 Br. 10 a ee 
2 Die telegraphiſchen Depeſchen melden: 

Berlin, 12 Hebruar, Mittags 2 Uhr, Staateſchuldſcheme 84% % 
Prämien-Anleihe 3½ pt. 116%, bez. Berlin Stettiner 105 1 
Stargard-Pofener 85% bez. Köln⸗Mindener 135 Gd. Diston 
Kommandit⸗Antbeile 100 bez Franzöf⸗Deſterr, St.-E.-A. — — bh 

amburg 2 Mt. 151%, bez. London 3 Mt. 6 21 bez. 46, 

„Roggen dr. Februar⸗März 46%, bez, „ Br., pr. Frühlahr 
45 n Ben 46 % bez., 46 Gd. geh‘ 

’ oco 15%, bez., pr. Februar 15% Br., 1 „ pr. 
. 14½ fa bez., pr. RR 14%, 2/3 bez. EEE pi 

biritus loco 197/12 bez., pr. Febr.⸗März 1954, „ bez 
April-Mai 20%, % ber, pr. Mal⸗Junſ 20 ½, 5% bey lich 

Amſterdam, 11. Februar, Getreidemarkt, Weizen feſt, 1005 
lebbaft. Roggen unverändert. Raps pr. Mai 76 nominell, Herbſt 69 
Rüböl pr. Mai 415, Herbft 39. g Ge⸗ 

London, 11. Februar. Getreidemarkt. Weizenmarkt wenig e 
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